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Märchen des KriArChen des Krieges
Von Hans Natonsek

J Nachdruck verbotenDie großen Brummer Die ſchlummernden Rieſen erwachten Jm Dunkel der ſ ohne die Möglichkeit ſich auszuwirken Was Wunder wenn
Es war einmal eine Zeit aber es iſt ſchon ſehr lange Nacht von undurchdringlichem Geheimnis umhüllt wurden ſie zum Traume ihre Zuflucht nahmen Aber ſchließlich war

her da lebten wir in kleinlichem Getändel in über ſie verladen Plötzlich niemand wußte wie ſtanden man es doch wieder müde nur davon zu träumen und wenn
mütiger Sicherheit in der Sonne des Ueberfluſſes und da
es nun einmal in unſerem Weſen liegt ſtritten wir bis
Rtet untereinander aber meiſt war es um einen Pappen

iel

Wie geſagt das liegt alles ſehr weit zurück und die
Leute erzählen davon und können ſich gar nicht genug dar
über wundern daß das Leben einſt ſo ruhig ſo ſatt ſo träge
und ſo gleichgültig war

Aber in eben dieſer Zeit gab es ein paar Menſchen die
im geruhigen Strom der Zeit nicht mitſchwimmen mochten
die ſich von der lärmenden Menſchheit zurückzogen und in
abgeſchiedener Einſamkeit in tiefes Grübeln verſanken

Sie ſaßen nächtelang in Laboratorien über Bücher und
Formeln gebeugt und erſannen eine neue Kraft deren un
erhört geſteigerte Wirkung von einer Miſchung abhing der
ein Quentchen Ekraſit oder ein bißchen Schießbaumwolle
beigefügt oder entzogen wurde

Menſchen ſchliefen oder tanzten Tango ſaßen in der
Bar oder im Theater ſchlürften ſubtile Getränke oder noch
ſubtilere Stücke und zu gleicher Zeit ſtanden Männer
um glühende Oefen in denen rote Giſcht brodelte Lautlos
bewegen ſich die Schatten der Nachtſchicht in den weiten
Eiſenhallen die von rötlichem Dunſt erfüllt ſind Stahl
walzen bändigen und preſſen die ungeſtüme Lava der aufge
löſten Erze

Und eines Tages wird in aller Heimlichkeit der Rieſen
mörſer von den gigantiſchen Armen eines Krans erfaßt und
gehoben Ein Eiſenbahnzug führt das Ungetüm fort nie
mand weiß wohin
Und dann der erſte Schuß der Zeugnis geben ſoll daß

das neue Werk in ſeinem Rieſenausmaß lebensfähig iſt Jn
aller Frühe ſteht der Mörſer auf dem Schießplatz Der dunkle
Schlund des Rohres gedrungen wie der Nacken eines Stie
res ſtarrt in den lichten Morgenhimmel Menſchen voll
heimlicher vibrierender Bewegung ſtehen in Erwartung
auf den Ausfall der Probe Ein Schuß brüllt über das weite
einſame zitternde Land Die Atmoſphäre prallt entſetzt
auseinander Ein viele Meilen fernes künſtlich erbautes
Ziel kracht in Splitter zuſammen

Nach Eſſen a d Ruhr eilt ein Telegramm und meldet
das glückliche Gelingen Ein befriedigtes Lächeln fliegt
über die Mienen des Herrn von Krupp Die Schöpfer des
Werkes haben einen glücklichen Tag

Dann kamen und gingen viele viele Monate Die
Mörſer ſchlummerten in irgend einem Arſenal wie Rieſen
tiere im Winterſchlaf Draußen ſchritt ein Poſten auf und
ab und bewachte die Ungeheuer die Städte hinmähen
können beſchützte ſie er ein ſimpler Füſilier und wußte
nicht einmal was er bewachte

Und überhaupt wußte niemand daß es eine neue un
erhörte Gewalt der Zerſtörung auf Erden gab Nur ein
Dutzend Menſchen eine auserwählte Schar trug durch Jahre
des Friedens das Geheimnis mit ſich herum O wie mußte
ſie dieſes Wiſſen über die Mitmenſchen erheben Wie zuckte
verhaltenes Lächeln um die Lippen der Eingeweihten wenn
ſie an die Ueberraſchung dachten

Jn den letzten Julitagen war es da klang es wie fernes
Trompetengeſchmetter durch die Luft Und näher kam der
Ton immer näher ſchwoll ungeheuer an es war das Raf
ſeln von tauſend Kanonenrädern der Tritt von Millionen
und das Säbelklirren einer Welt die zum Kampfe aufzog

ſie vor einer mächtigen Feſte mit Panzertürmen und
Mauern aus Stahl und Beton Lüttich Wie Tiere die
man aus langer Gefangenſchaft befreit hat nach Beute
gierig ſpähten die ungeheueren Schlünde in die Ferne
Dann brüllten ſie auf daß der Luftraum zuſammenzukrachen
ſchien ein Feuerball wie ein Komet mit blutrotem
Schweif ſauſte durch die Luſt die Panzertürme barſten und
die Mauern aus Stahl und Beton waren überhaupt nicht
mehr da

Was ſind die blutigen Kometen die in ſagenhaften
Zeiten den Krieg verkündeten gegen die brennenden Gaſe
des Geſchoſſes das die Luft durchfauſt Die 42 Zentimetexr
Granate war der Kriegskomet des Jahres 1914

Nun ſtaunt die Welt Die Sage ſpinnt geheimnisvolle
Fama um den Rieſenmörſer von dem man weiß daß er da
iſt unbeſtimmt ahnt was er zu wirken vermag um den es
aber noch immer ſo märchenhaft dunkel iſt wie zuvor als
man noch gar nicht wußte daß es ſo etwas in Wirklichkeit
gibt Das Volk nennt das große Geſchütz unſeren Brum
mer Und ſeine Geſchichte iſt ſo wunderbar daß ſie ein
Märchenerzähler hätte erfinden können

Die Emden
Es waren einmal ſchmucke Schiffe ganz grau aber von

einem lebhaften glänzenden metalliſchen Grau die lagen
in der Bucht von Kiel ließen ſich von der Sonne beſcheinen
von den blauen Wellen ſchaukeln und waren im ganzen
und großen eben nicht viel mehr als ſchmuck

Wenn die Bürger die Schiffe draußen auf dem Waſſer
liegen ſahen ſchmunzelten ſie vergnügt die Dinger ſahen
aber auch aus der Entfernung gar zu ſchmuck aus wie
Spielzeug

Und auch die Matroſen waren ſchmuck Ueberhaupt war
in jener Zeit alles ſchmuck was Waffe und Uniform trug
und gepanzerte Kriegsſchiffe mit verderbenſpeienden Ge
ſchützen waren auch ſnulee Werr Mun juſt Verein
daß ſie auch wirklich Verderben ſpeien können und weil es
war als ob alle dieſe Dinge nur zum Schein da wären für
die Augen

Jm Sommer kamen engliſche Schiffe zu Beſuch und die
Matroſen tummelten ſich in ganz weißen Anzügen auf Bord
herum Die Sonne ſchien auf all das weiße Geflimmer auf
das glitzernde Meer auf die wehenden Wimpel daß man
geblendet die Augen ſchließen mußte Manchmal erhoben
ſich Hurras und flatterten in die Luft wie Möven Manch
mal ſah man die weißen Paradematroſen in ſchnurgerader
Linie auf Deck aufgeſtellt Gewehr präſentiert und irgend
ein hoher Herr ſchritt vorbei

Fern der Kieler Förde viele tauſend Meilen fern
ſchwamm blaugrau wie die Wellen ein Schiff namens
Emden im Jndiſchen Ozean Das Leben an Bord war

ſtill und geregelt Der Dienſt erfüllte es und ein wenig
Sehnſucht nach der Heimat war ſein weicher Grundton wie
das ewig gleiche Plätſchern der Wellen an den Luken Wenn
ſich der unendliche Sternenhimmel in all ſeiner Pracht über
das kleine Schiff wölbte dann kamen die Träume aber ſie
kamen mitunter auch am hellichten Tage man hatte ja
ſo viel Zeit und ſenkten ſich über offene Augen Träume
von großen Taten und wohlgezielten Salven von kühnen
Fahrten und gefahrvollen Siegen So viel Tatkraft und
Wagemut waren hier in engem Raume zuſammengepreßt

man erwachte wieder das ſanfte Plätſchern der Wellen zu
hören und zu empfinden wie alles ſo friedlich einförmig
und ſicher war

Da kam eine Woche in der in Europa Kriegserklärungen
ſo wohlfeil waren als hätte der alte Weltteil großen Aus
verkauf Die Jungen von der Emden wirbelten
ihre Mützen in die Luft und freuten ſich königlich aber als
die Kriegserklärung von England kam da faßten ſie ein
ander an und tanzten tanzten wahrhaftig auf Bord S M
Kreuzer Aber dann ſahen ſie ſich einen Augenblick an ganz
h und tief und einer ſagte Aber nu wolln mer los
gehen

Nicht einen Augenblick lang kam ihnen die furchtbare
feindumdrohte Einſamkeit ängſtlich zum Bewußtſein Jm
Gegenteil ſie freuten ſich der unbegrenzten Waſſerfläche
die ihr Spielraum war die ſie beherrſchen wollten ſtolz und
frei es gab kein höchſtes Kommando außer dem ihres Ka
pitäns dem ſie gehorchen keinen Plan dem ſie ſich einord
nen mußten Sie konnten Herren dieſer Gewäſſer werden
eine Schreckensherrſchaft aufrichten im Namen des Kaiſers
dieſes Meer erobern alles was feindlich in ihm war er
beuten vernichten Emden das konnte ein Angſtruf
dieſes Meeres werden Der Gedanke allein gab ihnen
übermenſchliche Kraft wurde alſogleich Wille unbezwing
licher Wille

Ein Rauchwölkchen ſteigt am fernen Horizont auf Die
Emden pirſcht ſich heran Ergebt euch Erſt holt ſie

Kohlen über dann gibt ſie dem feindlichen Schiff ein paar
in die Breitſeite es legt ſich ſtumm ſeitwärts wie ein ver
endendes Tier

Dann iſt ſie wieder vor Madras ſchießt Oeltanks in
Brand und geht Heute hier morgen anderswo überall
und nirgends Entfernungen gibt es für die Emden nicht
Heute ſchont ſie den Kauffahrer einer feindlichen Ration
nimmt ihn gemütlich ins Schlepptau läßt ihn wieder laufen
morgen bohrt ſie ein japaniſches Reißſchiff in den Grund
und übermorgen faßt ſie einen ſtolzen Kreuzer Heute hat
ſie drei Schornſteine morgen vier Die engliſchen Kauf
fahrer überläuft es kalt Dutzende ſind ihre Opfer und
Emden ruht nicht bis es eine Hekatombe iſt

Eine Flotte wird ausgeſandt die Emden zu fangen
Hier bin ich haſche mich ruft ſie und rennt den Englän

dern an der Naſe vorbei nicht ohne ihr vorher eins drauf
zuklappen

Das Schiff hat den Teufel im Leibe fluchten die eng
liſchen Blaujacken und uralter Seemannsglaube erwachte
Nein ihr guten Leute das Schiff hat deutſche Männer im
Leib deutſche Männer von der Kommandobrücke bis hinab
in den Feuerraum das war das ganze Wunder

Wir werden von dieſem Wunder unſeren Enkeln er
zählen wenn wir alt geworden ſind und auch ihr werdet
noch in hundert und aberhundert Jahren mit Staunen und
Neid berichten Es war einmal ein deutſches Schiff Emden
das hatte den Teufel im Leib und ſchlug unſeren ganzen
Flottillen ein Schnippchen Und wenn es nicht geſtorben
iſt

Geſtorben Deutſche Tüchtigkeit und Kraft ſtirbt nicht
aus ſie wechſelt höchſtens ihre Geſtalt Die Emden
wird leben als Geiſt als Symbol als Leitſtern unverlier

bar in aller Ewigkeit

Die Steilfeuergeschütze der Belagerungsartillerſe
Steilfeuergeſchütze nennt man im Gegenſatz zu den Flach

bahngeſchützen ſolche die durch ihre Einrichtungen befähigt
ſind im Bogen zu ſchießen während von den Flachbahn
geſchützen eine möglichſt geſtreckte Flugbahn verlangt wird
Dieſe erfordert große Mündungsgeſchwindigkeit des Geſchoſſes
und dazu große Geſchützladungen und lange Rohre als
Kanonenrohre Wegen ihrer großen Mündungsgeſchwindig
keit und ihrer geringen Rohrerhöhung ſind Kanonen vorzüg
lich geeignet gegen aufrechte Ziele weil im Verhältnis zur
Schußweite die Höhen und Seitenabweichungen der Geſchoſſe
nur gering ſind die Treffähigkeit alſo gut iſt Gegen wage
rechte Ziele ſind ſie weniger geeignet weil die Längen
abweichungen zu groß und der Auftreffwinkel der Geſchoſſe
auf das wagerechte Ziel in den Hauptkampfentfernungen zu
klein ſind Zum Beſchießen wagerechter Ziele bedarf man
danach Geſchütze mit möglichſt gekrümmter Flugbahn alſo
Steilfeuergeſchütze

Der Kampf gegen Feſtungen und Sperrſorts bietet dem
Artilleriſten wagerechte Ziele in Menge Die Stadt ſelbſt

Wir entnehmen den Aufſatz dem ſoeben erſchienenen
Maiheft der Jnternationalen Monatsſchrift für Wiſſenſchaft
Kunſt und Technik Verlag B G Teubner Leipzig und Berlin
das in einer Reihe intereſſanter Aufſätze Kriegsfragen im Lichte
der Wiſſenſchaft zeigt

Von Genceralmajor Karl Bahn Berlin
die einzelnen Forts und in ihnen die Eindeckungen aus Beton
und Panzerkuppeln ſind ſolche Ziele Deshalb bedarf gerade
die Belagerungsartillerie vieler Stei feuergeſchütze Die
Widerſtandsfähigkeit dieſer Ziele iſt verſchieden Gegen
Dächer und Mauern in der Stadt iſt eine geringere Durch
ſchlagskraft erforderlich als gegen Betoneindeckungen und
Panzerkuppeln Deshalb bedarf man Steilfeuergeſchütze von
verſchiedener Arbeitsleiſtung Das Arbeitsvermögen eines
Geſchoſſes ſetzt ſich zuſammen aus ſeinem Gewicht und ſeinerAuftreſfgeſchevihdigteit Letztere iſt die einflußreichere weil

die Arbeitsleiſtung im quadratiſchen Verhältnis mit der Auf
treffgeſchwindigkeit wächſt Bei den Steilfeuergeſchützen iſt
nach dem oben Erläuterten die Mündungsgeſchwindigkeit

ſo auch die Auftreffgeſchwindigkeit durch die kleinen
Ladungen und kurzen Rohre nur ſehr gering Die Be
lagerungsartillerie bedarf Steilfeuergeſchütze großen Kalibers
eines Kalibers das die Schiſfs und Küſtenkanonen bisher
noch nicht erreicht haben Durch die Kalibervergrößerung
werden bedeutende Zunahmen an Gewicht und Mündungs
arbeitsleiſtung der Geſchoſſe erreicht So hat

1 die ſchwere Feldhaubitze ein Geſchoßgewicht von 40 ke
und eine Mündungsarbeitsleiſtung von 217 mnt

2 der 21 emMörſer ein Geſchoßgewicht von 119 kg und
eine Mündungsarbeitsleiſtung von 575 wi

3 die 28 emHaubitze L/12 ein Geſchoßgewicht von 340 kg
und eine Mündungsarbeitsleiſtung von 2003 mt

Daraus erhellt welche Vermehrung an Geſchoßgewicht und
Durchſchlagskraft durch Vergrößerung des Kalibers zu er
reichen iſt

Der deutſche Generalſtab hat durch die Preſſe bekannt
gegeben er habe die Abbildungen von der Wirkung der
42 em Mörſer vor Löttich veröffentlichen laſſen und damit
das Vorhandenſein der Mörſer nachgewieſen Jn den
Zeitungsberichten ſind Angaben gemacht worden die von
jedem Sachverſtändigen ſofort als unrichtig erkannt werden
mußten So iſt behauptet worden die 42 em Geſchütze ſeien
keine Mörſer oder Haubitzen ſondern Kanonen von 21 m
Länge deren Geſchützladungen 750 ke und deren größte Schuß
weite 44 km betrügen Von letzterer würden aber aus Treff
fähigkeitsgründen nur höchſtens 20 km ausgenutzt Nach dem
oben Geſagten iſt es unzweifelhaft daß die in den Photo
graphien dargeſtellte Wirkung nur von Steilfeuergeſchützen
hervorgebracht ſein kann Trotz der großen Kaliber mit
ihren großen Sprengladungen würden die ungeheuren Wir
kungen der Beſchießungen in dieſem Kriege nicht erzieltworden ſein wenn nicht die Sprengtechnik in den en
50 Jahren allgemein und gerade beſonders auf dem Gebiete
der Granatfüllungen ſo ungeheure Fortſchritte gemacht hätte



Die Beſchreibung der Wirkung eines Volltreffers in
einem Antwerpener Fort nach den Angaben eines Bericht
erſtatters der Frankf Ztg iſt geeignet die Vorſtellung von
der Leiſtung der 42 emGeſchoſſe zu vervollſtändigen Die
Granate war auf der Erddeckung unmittelbar vor einem
Panzerturm aufgeſchlagen hatte die 7 mm dicke Erddecke ſowie
eine Betonſchicht von 2,2 m durchſchlagen den Panzerturm in
der Höhe der Maſchinerie getroffen war quer durch denſelben
durchgegangen und hatte hinter ihm ein großes Loch geriſſen
in dem man ein ganz gewaltiges Stück des Geſchoſſes liegen
ſah Durch die Gewalt der Exploſion dieſes einen Schuſſes
war die Betondecke bis zu den nächſten Türmen infolge der
plötzlich auftretenden ſeitlichen Verſchiebung geriſſen

Früher wurden alle Belagerungsgeſchütze zum Schießen
ölzerne Bettungen geſtellt die beim Batteriebau ſorg

fältig geſtreckt wurden Das Holz dazu mußte mit den Ge
ſchützen aus der Heimat mit herangeführt werden Zwei Er
findungen der Neuzeit haben dieſe mühſelige und zeitraubende
Arbeit bei den meiſten Geſchützen entbehrlich gemacht Es
ſind dies die Rohrrücklauf und die Radgürtel Bei den
Rohrrücklaufgeſchützen läuft nach dem Schuß nicht mehr wie
früher die Lafette mit dem Rohr auf der Bettung zurück
ſondern das Rohr allein gleitet auf den Gleitſchienen der
feſtſtehenden Lafette zurück Dieſe letztere wird dazu durch
gebremſte Räder und einen Sporn unter dem Lafettenſchwanz
feſtgehalten Mit der Schwere der Rohre nimmt dieſer Sporn
andere Geſtalt an und wird entſprechend ſchwerer Der
Bettungsſporn der 28 cm Haubitze wiegt ſchon 860 kg
Zwiſchen dem beweglichen Rohr und der feſtſtehenden Lafette
ſind die Bremſe zur Begrenzung des Rohrrücklaufes und der
Vorholer zum Wiedervorbringen des Rohres in die Feuer
ſtellung eingeſchaltet

Eine notwendige Ergänzung des Rohrrücklaufes für das
Feuern vom gewachſenen Boden ſind die Radgürtel die das
Einſinken der Räder unter der großen Laſt ſelbſt in günſtigen
Boden verhindern Die Radgürtel beſtehen aus einem
inneren Gürtel an deſſen Gelenke die Holzſchuhe des Außen
gürtels angehängt ſind Sie geſtatten recht bedeutende Ge
wichte über Gelände zu fahren die früher nicht benutzbar
waren Die ſchwere Feldhaubitze 15 cm wird trotz des
Gewichtes von etwa 2150 kg mit eingelegtem Rohr fort
bewegt

Zum Schluß muß noch etwas über die Koſten eines
Schuſſes aus der 42 em Haubitze geſagt werden weil darüber
verſchiedene ohne weiteres nicht verſtändliche und zum Teil
übertriebene Angaben gemacht werden Man ſpricht von
31 500 und ſogar 48 000 Mk für jeden Schuß Dieſe Angaben
ſind vollſtändig willkürlich da weder die Preiſe der Munition
von der natürlich die Stahlgeſchoſſe am teuerſten ſind noch
die von Rohr und Lafette Rohrwagen ufw bekannt ſind
Sie können überhaupt nur ernſthaft beſprochen werden wenn
in ihnen die Koſten für die Abnutzung von Rohr und Lafette
durch den Schuß anteilsweiſe enthalten ſein ſollen denn das
Geſchoß mit Sprengladung und Zünder und die Kartuſch
hülſe mit Geſchützladung und Zündhütchen koſten auch nicht
annähernd ſo viel

Die Erzählung daß die Kruppſche Fabrik bei Ausbruch
des Krieges dieſe Haubitzen als willkommenes Geſchenk der
deutſchen Heeresverwaltung dargebracht haben ſoll iſt ein
Märchen Dieſes Geſchütz iſt gerade ſo entſtanden wie alle
übrigen deutſchen Geſchütze Die Größe der notwendigen

auf

Durchſchlagskraft war aus der Stärke der Panzerbefeſtigungen
bekannt ebenſo die Größe der Schußweite Daraus ſind dieſe
Rohre in gemeinſamer Arbeit der zuſtändigen Behörden der
Heeresverwaltung und der Kruppſchen Fabrik entſtanden von
erſteren geprüft und von letzterer gefertigt Die Mannſchaften
der Fußartillerie Schießſchule oder vielleicht Verſuchs Kom

pagnie der Artillerie e ſind daran ausgebildet und bedienen es jetzt Dieſes Handin Hand Arbeiten
der Behörden mit der Privatfabrik hat wie bisher ſo auch
in dieſem Falle herrliche Früchte dem Vaterlande gezeitigt

hbottes Ehrgeiz
Erzählung von E Hildebrandt

Rachdruck verboten

Lotte Braun hatte einen einzigen Ehrgeiz in ihrem
rungen Leben nämlich den ihre Geſchwiſter zu achtbaren
Menſchen zu erziehen

Sie wohnten mit ihrem Vater einem notoriſchen Trunken
bold in Hievenow einem hübſchen kleinen Ort an der Oſtſee

Solange der Vater lebte ſetzte er große Hoffnungen auf
die Tatſache daß die Vorſtädte der benachbarten großen Stadt
khre Arme immer weiter nach Hievenow zu ausſtreckten Jm
Geiſte ſah er ſich bereits im Beſitz ungeheurer Gelder die er
aus ſeinem Grundſtück erzielen würde wenn Hievenow eben
ſelber Vorort von K war

Glücklicherweiſe konnte er das Grundſtück bei Lebzeiten
weder veräußern noch irgendwie belaſten weil es von einem
Onkel ſeiner verſtorbenen Frau herrührte und ſeinen Kindern
als Erbteil vermacht war

Eines Abends beſchloß der alte Braun ſein unwürdiges
Leben auf ebenſo unwürdige Weiſe bei Gelegenheit einer
Schlägerei im Wirtshaus

Als das Begräbnis vorüber war ſtellte ſich Lorte vor das
Hrundſtück hin und überblickte es als ſähe ſie es heute zum
erſtenmal Jhr bleiches ſchon jetzt abgemagertes Geſichtchen

war noch ernſter als gewöhnlich und ihre ſchmalen Lippen
murmelten allerlei Ziſfern

Dann ging ſie ins Haus zog ihr gutes Kleid aus und
ſtellte die drei Brüder und die Schweſter alle drei um
mehrere Jahre jünger als ſie ſelbſt im Garten an wo fie
Unkraut jäten und trockene Zweige abbrechen mußten

Hierauf wanderte ſie nach wo Rechtsanwalt Möller
der Vormund der Kinder wohnte

Als ſie vorgelaſſen wurde ſtreckte ihr der grauhaarige
Mann mit dem ſtrengen ſcharfgeſchnittenen Geſicht freundlich
die Hand entgegen

Nun Lotte ſagte er du kommſt ſelber Jch wollte
morgen ohnehin nach euch ſehen Natürlich muß ich dafür
ſorgen daß nunmehr jemand euren Haushalt übernimmt

Nein bitte nicht unterbrach ihn Lotte mit einer ge
wiſſen Würde IJch glaube ich kann weiter allein als Haupt
der Familie im Hauſe gelten wie es ja bisher der Fall war

Der Rechtsanwalt nickte Er wußte nur zu gut daß
Lotte ſeit Jahr und Tag beinahe Uebermenſchliches geleiſtet
hatte Sie hatte alles das was früher die verſtorbene Mutter
getan übernommen und kannte nur einen Ehrgeiz die Ge
ſchwiſter ordentlich zu erziehen Es hatte ihr ſtets weh getan
daß die Familie Braun infolge des Verhaltens des Vaters
im ganzen Dorfe über die Achſel angeſehen worden war

Rechtsanwalt Möller lehnte ſich in ſeinen e zurück
und ſpräch Euer Grundſtück bringt zwar nichts ein aber

flügler mit Vorliebe hierher nicht zum wenigſten um ſich an

es laſten wenigſtens keine
lich daß das Ganze ſpäter mal ſehr vorteilhaft verkauft werden
kann aber für den Augenblick wäre es wohl das beſte wenn
man ein Angebot annähme das ich erhalten habe

Entſchuldigen Sie Herr Rechtsanwalt unterbrach ihn
Lotte abermals in beſcheidenem aber feſtem Tone Jch habe
es mir ſo gedacht Den kleinen Laden im Hauſe und die
Stube dazu könnten wir vermieten aber die übrigen Räume
in Haus Stall und Garten möchte ich für uns behalten denn
davon wollen wir leben Jch habe gedacht ich könnte das
große Zimmer an Badegäſte vermieten und aus dem Garten
ernten wir Gemüſe und Blumen die wir verkaufen Jetzt
pflücken die Kinder Blumen und ſchneiden Rhabarber den
wir morgen auf den Markt ſchaffen wollen Der Dorſſchulze
hat geſagt daß er mir im Garten helfen will und im Haus
halt will mir ſeine Schweſter noch beibringen was ich nicht
verſtehe Sie wird mir auch das Melken und Buttern gründ
lich zeigen Jch weiß auch mit Hühnern gut Beſcheid zwei

lucken habe ich ſchon geſetzt damit ich junge Hähnchen ver
kaufen und Hühner aufziehen kann Alle Ausbeſſereien macht
unſer Nachbar der Sohn vom Tiſchlermeiſter Meiling der
Karl So brauchen wir keine Arbeiter zu nehmen Nun
wollte ich fragen Herr Rechtsanwalt ob ſo viel bares Geld
da iſt daß man eine Kuh kaufen kann

Atemlos hielt ſie inne
Der alte Herr hatte ein paarmal mit dem Kopfe genickt

während er einen Blick des Staunens nicht unterdrücken
konnte Jedes Wort das Lotte geſagt war praktiſch über
legt und gut ausführbar

Jawohl Lotte ſo viel Geld iſt da
Ein Seufzer der Befriedigung kam aus Lottens Mund
Dann will ich den Dorſſchulzen bitten uns eine friſch

milchende Kuh zu beſorgen
Rechtsanwalt Möller hatte einige hundert Taler Ver

mögen für die Braunſchen Kinder in Verwaltung
Es verging nur kurze Zeit bis Lottens ſämtliche Pläne

und Wünſche ſich erfüllt hatten und nun ein Leben doppelter
Arbeit und doppelter Verantwortung für ſie begann

Zu ihrer eigenen Verwunderung fanden ſich plötzlich im
Dorfe zahlreiche Helfer Jeder nahm dem kleinen braven
Ding gern eine Arbeit ab oder ſandte ihr neue Kundſchaft zu
für ihre ländlichen Erzeugniſſe die ſo ausgezeichnet waren
Auch hierin entwickelte Lotte den ſtrengen Ehrgeiz wie bei
der Erziehung ihrer Geſchwiſter Anſtändig und achtbar ſollte
alles ſein was aus ihren Händen und aus ihrem Hauſe kam

Nach Ablauf eines Jahres fragten bereits die Hausfrauen
auf dem Markte in K nach Lotte Brauns Butter und Ge
müſe Sie war zwar immer ein paar Pfennige teurer als
andere dafür war aber alles von allerbeſter Beſchaffenheit

Der Jnhaber des Ladens in dem kleinen Fiſcherhauſe
hatte eine glänzende Jdee Er ſchlug Lotte vor ein Schild
machen zu laſſen das auch bald über der Gartentür prangte

Radlers Ruhe ſtand darauf Und an kleinen ſauberen
Tiſchen in dem ſchmucken Garten wurden nunmehr eifrig
Milch und Limonade Butterbrot und Eier nebſt Früchten
verabreicht Dieſe neuen Einnahmen machte Lotte ganz be
ſonders glücklich denn ſie vermehrten den beginnenden Wohl
ſtand in ganz beträchtlicher Weiſe Von K kamen die Aus

Lottes flinkem witzigem Zünglein zu erfreuen
Einige Jahre ſpäter bildete auch Mariechen die jüngere

Schweſter einen neuen Anziehungspunkt für die Gäſte von
nah und fern Denn Mariechen war bildhübſch was man
von Lotte nicht gerade behaupten konnte Sie war der ganze
Stolz der älteren Schweſter die mit zunehmender Befrie
digung ſah welch ſegensreiche Früchte ihre mütterliche Für
forge für die Geſchwiſter trug

Als Lotte 20 Jahre alt war kam eines Tages ihr Jugend
freund der Sohn des Dorfſchrlzen vorbei der inzwiſchen
Hauptlehrer im Dorfe geworden war

Er blieb an der offenen Gartentür ſtehen und ſah Lotte
zu die ſoeben einen großen Korb mit Schoten für den Markt
zurecht machte

Jmmer fleißig Lotte ſagte er lächelnd indem er näher
trat Komm ich werde dir helfen

Ach nein laß doch wehrte ſie ab Mariechen wird
mir nachher helfen du biſt ja ſolche Arbeit nicht gewohnt

Aus dem Hauſe ertönte Mariechens Stimme die ein
luſtiges Volkslied als Begleitung zur Hausarbeit ſang

Jſt es wahr fragte der junge Lehrer daß Mariechen
in der Stadt Schneidern lernen und in Penſion bleiben ſoll

Lotte ſtand ſtill und ſtrich ſich gedankenvoll über die Stirn
Es wird wohl das beſte ſein meinte ſie Die drei

Jungens ſind ja alle in guten Stellungen und werden bald
auf eigenen Füßen ſtehen Mariechen war immer ein bißchen
flatterhaft und eigentlich bin ich ein wenig in Sorge bei
dem Gedanken ſie in die Stadt zu laſſen

Lotte war es als blickten die Augen von Hans Schmidt
mit einem zärtlichen Ausdruck durch das offene Fenſter in
das Zimmer wo Mariechens blonder Kopf zuweilen auf
tauchte

Es könnte ja auch ſein ſagte der junge Mann zögernd
daß ſie gar nicht erſt dazu kommt Es ſchien mir bisher

immer verfrüht über die Angelegenheit zu ſprechen aber
wenn es wahr iſt daß Mariechen die herzliche Zuneigung
erwidert die ihr entgegengebrocht wird dann wird ſie wohl
bald heiraten

Lottens Herz zuckte ſchmerzlich So tief ſie auch ſtets ihre
perſönlichen Gefühle verborgen hatte ſo unverändert waren
dieſe doch ſeit fünf Jahren in ihrem Herzen geblieben Sie
erblaßte jäh was Hans bemerkte

Jch meine fuhr er fort daß auch du wenn ihr euch
auch jetzt eines ſchönen Wohlſtandes erfreut nichts dagegen
haben würdeſt

Jch habe noch gar nicht darüber nachgedacht Das kommt
mir ſo plötzlich ſie iſt ja noch ein Kind Es iſt freilich das
beſte für Mariechen wenn ſie einen ernſten Mann bekommt
Wenn du dich nicht täuſcheſt daß Mariechen ſie ſtockte

Arme kleine Lotte Das war die allergrößte Selbſtauf
opferung ihres ganzen Lebens Alles alles hatte ſie dahin
gegeben Jugend Spiel Ghück Vergnügen jede perſönliche
Freude und Freiheit um ihrer Geſchwiſter willen denen
ſie Vater Mutter Schweſter zugleich geweſen war Aber ihr
edles tapferes Herz opferte ſich immer wieder von neuem

Ah fuhr ſie dann fort es gibt auf der ganzen Welt
keinen Menſchen dem ich Mariechen lieber gäbe

So weißt du ſchon darum Jch fürchtete ſchon dein
Ehrgeiz würde ſich ſchlecht verſtehen mit dem Antrag eines
einfachen Handwerkers wie Karl Meiling

Ah ich dachte ich dachte
Was denn rief der junge Lehrer dem plögzzlich ein

Licht aufging Glaubteſt du etwa ich ſelber
Ja hauchte Lotte die ſich einer Ohnmacht nahe fühlte

lden darauf Es iſt auch mög

ite das beſreiende Wort ſie erſchüttert Im ne
Urhenolie fühlte je ihre beiden don e

aber hörte man die eiſerne Tür des Nachbargartens iSchloß fallen und in derſelben Sekunde kam Mariechen an

die Haustür geeilt und rief Lotte wenn Karl Meiling
drüben herauskommt ſage ihm er möchte doch mal re
hereinkommen ach da iſt er ja Karl komm doch ſchnell
mal her Das Tiſchbein iſt kaput

ie ſah wunderhübſch aus in ihrem einfachen Kleid mit
der großen Kleiderſchürze die ſie im Hauſe ſtets trug Und
als ſie den jungen Tiſchler der in ſeinem groben Arbeits
anzug nicht gerade vornehm auscſah anſah lachte aus ihren
Augen ein ſolches Glück daß Lotte genug wußte

Nun fragte der junge Lehrer als die beiden mit
einander im Hauſe verſchwunden waren

Schickſalsſtimme Gegen das was aus beider Augen
ſpricht iſt nichts zu machen ſagte Lotte

Jetzt möchte ich aber wiſſen was du vorhin dachteſt
kleine Lotte Dachteſt du vielleicht an mich

Lotte wurde glühend rot was Antwort genug war
Aber kleine ſüße Lotte ſagte er innig und zog ſie in

die Arme Weißt du denn nicht was doch alle Menſchen
im Orte wiſſen daß ich ſeit Jahren einzig und allein auf dich
warte Daß ich nur nicht ſprach um dich in deinen dir
ſelber auferlegten Pflichten nicht zu ſtören

Auf mich ſtammelte ſie
Ja auf dich meine Lotte Ich lieb dich ſolange ich

denken kann Ich wollte nur warten bis du alle deine Küchs
lein zu tüchtigen Menſchen erzogen hatteſt weil ich wußte
daß du mich ſonſt doch abweiſen würdeſt Nun aber das letzte

aus dem Reſt huſchen wird
Sie lag in ſeinen Armen und rührte ſich nicht Das

heiße große Glück war überwältigend gekommen Ach Hans
Hans ſtammelte ſie nur keines weiteren Wortes

mächtig und ſchmiegte ſich nur noch feſter in ſeine ſtarken
jungen Arme wie hilfeſuchend ſie die allen ihren Ge
ſchwiſtern eine ſo feſte Stütze im Leben geweſen war

Kriegs Allerlei
Der erſte Unterſeekam pf

Der Unterſeekrieg iſt erſt durch die deutſchen Unterſeeboote
in der Weltgeſchichte begründet worden Eine neue Zeit in der
Geſchichte der Kriegführung hebt damit an und man ſucht wohl
in der Vergangenheit nach Beiſpielen die bereits eine entfernte
Aehnlichkeit mit den großartigen Leiſtungen der neueſten Technik
aufweiſen Jn ſeiner Sammlung von zeitgemäßen Stellen aus
antiken Schriftſtellern die der neue Präſident der bayeriſchen
Akademie der Wiſſenſchaften Prof Dr Otto Cruſius erſcheinen
läßt weiſt der Gelehrte auf ein Gedicht des Apolonides hin der
im Zeitalter der Perſerkriege bereits einen kühnen Kampf unter
Waſſer ſchildert

Als des Xerxes endloſer Zug hinfuhr wider Hellas
Wagte den Seekampf kühn Skyllos im Grunde des Meeres
Durch verborgene Tiefen des Meeres ſchwamm er und drunten
Hieb er am Anker das Tau mancher Galeere entzwei
Und mit Mann und Maus trieb ſtumm das Geſchwader dem

Strand zu
Scheiternd Themiſtokles dies war dein Probeverſuch

Preis Rätsel

Vs e gRösselsprung

an ei un
er ne lich de kein

keit ce der dei der

ba im es deibt an
m

bläſt ge es vaus aus

e cW2

Auflösung des Bilderrätsels cus Nr 20
Ans Baterland ans teure ſchließ dich an

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Aus Halle Eliſabeth Leppin Walter Engels H Ebel

Frau E Woepke S und Olga Schade Eliſabeth Böhme Rudol
Költzſch Frau A Heinze Annelieſe Voigt P Schlicht Gertrud
Engelhardt A Walther Paul Müller Karl Conrath Elfriede
Grunwald Berta Hildegard und Werner Ende Karl und Hein
rich Hofmann F Urſin Gertrud Lrorski Gertrud Kretzmann
Hans Költzſch Charlotte Ehrhardt Jda Dubs Margarete Dietze
A Voigt Frau M Nück Richard Schmidt Grete Ehrmann Elſa
Haaſe Herbert Lehnert Frau E Binder Otto Rauffus Rudolf
Schwenke Walter Zwanziger Kurt Stolle F Haupt Elſa Röhr
Käthe Rudloff Hanni Funk Hans Wolff Anna Baerfacker Hein
rich Rewicki Fritz und Kurt Linke Dora Knoth Kurt Sehnert
Martha Weihrauch Käthe Breitter Friedrich Zilling Frau M
Brauer Charlotte Borchert Werner Dönitz A Bexg Grete Nebe
Arno Schulze Käthe Pilling Auguſt und Otto Wirth Frau Anna
Cramme Emmy Semmler Fritz Rücker Eliſabeth Wagenführer
Erich Werner und Martha Kirſten K Müller Charlotte Beſſer
Anna Berger Johanna Klauß Walter Kranz Willy Dittrich
Eliſabeth und Rudolf Dömel Herbert Bittner Fritz BuſchmannKäthe Friedrich Margarete Prigge Edm Zuchold Paul Finſter
walder Hugo Kurze Friedel Ochſe Guſtav Grunicke Martha
Knauff Käthe Vieweg Kurt und Walter Hartwig Hans Koch
Fritz Gaudlitz Helmut Friedrich Günter Gieſe Helene Schulz
Hugo Beier L Radecke M Grimm Hans Hoffmann Frida
Schlüßler E Eckardt Franz Otto Maria Biſchof Gretel Vader
Kurt Härtl Erich Eckardt Gertrud Vvoigt L Meuſel Lina Hauch
A Boſeck Max Urſin Gertrud Dehne Eliſabeth Bengs Elfriede
Fintzſch Werner Rühlemann Elſe Fehſe H Ziemann Johannes
Schiller Konrad Heinzel Charlotte Hummel Elſa Maſt Siegfried
Strauß Pabſt Max Hauer Wilh Broſe Lorchen Rümpler Eraſt
Scheffler Minna Kieſeler Ottilie Abendroth Charlotte Richter

Auswärtige Albert und Robert Kopſch Coburg R Te
pohl Staßfurt Hans John Naumburg Anna Wever Paſſendork
Ernſt Heinicke NRaumburg Herta Hinſche Gollma Walter Hühne
LaubegaſtDresden Karl Brandt Magdeburg Walter Dönicke
Cöthen Hedwig Kratzſch Merſeburg Gertrud Böhme Höhnſtedt
Eva Schulz Wettin A Rauſch Teuchern Frau M Handke Merſe
burg G Noack Merſeburg M Platen Eilenburg Fr W Henning
Bitterfeld Oskar Stegmann Salzungen Charlotte Speiſer Merſeburg F Dölz Grube Ferdinande P Dünſchel Merſeburg Martha
Haberſtroh Leopoldshall Elly Pauſen Staßſurt St vBarſstkaEig
leben Goeſchke Groß Tabor

Preiſe erhielten Eliſabeth Leppin bier und zwar
Die wilde Roſe von Bernd von Guſeck

und Albert und Robert Kopſch Coburg und zwar
Deutſchlands Ehre 1813 von Bernd von Guſec

ſa

z 7

er


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1915


